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Die „Vereinigten Staaten von 
Südafrika".

' Einer der größten Stege, deren sich die britische Kolo, 
àlgeschichte rühmen bars, erhielt am 31. M a i die offf- 
§ille Sanktion. 3n  Pretoria nahm Lord Gladstone, 
{Jet neue Grneraigouoerneur von Südafrika, den Treu- 
,1t) für König Georg vom ersten M inisterium des neuen 

igbalenbunbes, „Vereinigte Staaten von Südafrika", 
entgegen, dessen Präsident General Botha ist, der er- 
Werte Feind Englands vor einem Jahrzehnt.

©er.au vor acht Jahren, am 31. M a i 1902, unter« 
-zeichneten Lord Kitchener, englischer Feldmarschall, Lord 
Mlner und die Vertreter der freien Staaten von Trans« 
oäal und Orange, den Frieden von Vereeniging, der 
den Feindseligkeiten zwischen Suren und Engländern 
,ta Ende machte, die feit Herbst 1899 gedauert hatten.

Ächt Jahre sind keine lange Periode in der Geschichte 
he, Nationen, und es ijt schwierig, die Bedeutung der 
Feste zu übertreiben, die am 31. M a i 1910 in ganz 
Südafrika gefeiert wurden. Die politischen Annalen der 

[toten Jahrhunderte verzeichnen kein ähnliches Phäno 
inten, wie das eines Volkes, das in einem Zeitraum 
oon' 8 Jahren sich vom unversöhnlichen Feinde in den 
treuen Untertanen einer anderen Nation verwandelt.

Die Straßen von Johannesburg, von Pretoria, oon 
Mtermaritzburg. von Kapstadt waren oon einer fest­
lichen Menge anläßlich der offiziellen Proklamation be- 

: lebt. I n  Johannesburg fangen 10 000 Kinder, 00: 
dem Negieningsptilasie versammelt, patriotische englische 
Hymnen. Die Kleidung der Kinder war derart, daß 
sie In Ihrer Aufstellung das englische Banner bildeten. 
Die glänzendste Feier, die der englische Im peria lism us 
je erlebt, spielte sich ab.

Das südafrikanische Parlament, das nun in Funktion 
tritt, besteht aus zwei Kammern, Senat und Volksver­
sammlung. Der Senat zählt 40 Mitglieder, oon denen 
8 durch den Generalgouoerneur ernannt werden, mäh«

; tend jeder der Bundesstaaten 8 M itglieder wählt. Die 
Volksversammlung besteht aus 121 Mitgliedern, oon 

! denen die Kapkolonie 51. der Orangestaat 17, Trans«
' oaal 36 und Natal 17 Vertreter wählt.

. ,  General Botha. der an der Spitze der Bundesre-
. gierung steht, ist der Nationalheld oon Transvaal. Er
^  besitzt keine große europäische Kultur, ist aber sehr oolks

tilinlich und w ird von dem Volke, das er kennt, wie
kein zweiter, über alle Maßen geachtet. E r übernahm 
chllch das Portefeuille fü r Ackerbau. Neben ihm tritt 
besonders Srnuts hervor, der M inister des Innern, 
her Bergwerke und der Landesverteidigung. Srnuts 
ist ebenfalls T ransvaa ls , aber von sehr gründlicher 
Bildung und staatsmännischem Talent. E r w ird eine 
große Nelle In der ganzen südafrikanischen Politik spie­
len. Burton, welcher Justizrntnister in der Kapkolonie 

Eoat, übernimmt die Verwaltung der Eingeborenenan­
gelegenheiten. S a u e r ,  der Verkehcsmintster in der Kapko­
lonie war und, nebenbei gesagt, als der eifrigste Vertei­
diger der Negerrechte in Südafrika gilt, behält die Ver­
kehrsangelegenheiten einschließlich der Häfen auch für

den Bund. Unterrichtsminister wird der bisherige M i ­
nister der Kapkolonie, M ila n . Für die Post und Tele­
graphie wurde ein reicher Industrieller, Graaff de V il-  
lier, gewonnen. Das Finanzministerium erhält ein 
dritter Transvaaler, Hüll. Orange ist durch Fischer, 
den neuen Domänenminister, und Hertzog vertreten, 
der nun statt seiner Kolonie das Justizdepartement des 
ganzen Bundes leitet. Der Premierminister von Natal, 
M oor, wird im Bundesministerium den Handel und 
die Industrie erhalten und sein Landsmann Gubbins 
ist Minister chne Portefeuille. , r„  lt_

Es war nicht mehr als billig, daß General Botha 
der Chef des Unionsministeriums wurde. Es war in 
der Tat auch Transvaal, oon oem das meiste zur E r­
zielung der Union getan wurde. Transvaal bringt den 
Vereinigten Staaten die festeste Basis, denn es ist etn 
moralisches Zentrum. Von allen vier Staaten besitzt 
es allein eine günstige finanzielle S ituation. Die M ä n ­
ner, die es geleitet, haben Proben abgelegt und körn- j 
men der Union zujtatten. Auch die anderen Minister 
wurden geschickt ausgewählt. Die vier Premierminister 
der ehemaligen Einzeljlaaten figurieren darunter, wenn 
man von Merriman (Kapkolonie) absieht, der seinen 
Stellververtreter ins Kabinett entsandte, weil er selbst 
aus die Bundespräsidentschaft gerechnet hatte und un­
ter Botha kein Portefeuille annehmen wollte.

Die vier.Vereinigten Staaten haben einen Gebiets- 
umfang, der viermal so groß wie jener Englands ist 
und eine Bevölkerung oon mehr als 5 M illionen Bewoh 
nern hat- davon sind 1 1 0 0 0 0 0  Weiße und 4200000 
Schwarze. W ohl ist die Regierung, wie einige übertrie­
bene Konservative in England sagen, eine Surenregie- 
tung. Aber der große Kamps der Buren gegen die 
Ausländer ist zu Ende. Das Südafrika von heute hat 
über ganz andere Dinge zu streiten: die Küste wird ge- 
gen das Innere auftreten, das Land gegen die Städte. 
Große Probleme tauchen auf, die der Neger, die, wel­
che die Kapkolonie gegen die drei anderen Staaten ver­
tritt die Eisenbahnprobleme und jene der Bergwerks- 
gesetzgebung. Das Rassenduell, das die Vergangenheit 
beherrschte, ist definitiv zu Ende.

Morse und sein Telegraph.
Zum 75jährigen Jubiläum der Erfindung der Morsetelegraphen 

(1835).

Heutzutage erstaunt man in Amerika und auch 
schließlich in manchen anderen Ländern so leicht über 
nichts mehr, was „technischer Fortschritt" heißt. Es 
mag kommen, was da w ill, und mag es noch so wich­
tig und bedeutsam sein, man nimmt es als etwas 
zwar sehr Interessantes, aber doch nur als ein D ing 
hin, das schließlich einmal kommen mußte! V or 75 
Jahren war es in dieser Hinsicht sogar in Amerika 
noch anders bestellt. Da konnte man mit einer E rfin ­
dung noch Aufsehen erregen und sich zum _ Tagesge­
spräch machen. Heutzutage geht auch dort die einzelne 
Erfindung in der Summe alles dessen unter, was die 
so rasch arbeitende Technik täglich zutage fördert. So 
darf es uns denn nicht wundernehmen, daß an einem

schöne» Abend des Jahres 1835 zahlreiche Zuhörer 
— und darunter nicht nur toludenten — nach dem 

-Gebäude der Universität zu Neuyor! strömten, wo ein 
ziemlich unbekannter M aler einen Apparat ausgestellt 
hatte, mit dem man angeblich in die Ferne zu schrei- 
den vermochte. I n  einem Vortrage erörterte dieser M g - 
ler Samuel Finley Breese Morse, die Eigenart seines 
Apparates, von dem er ein kleines Holzmodell herge­
stellt halte. Es scheint, daß man nicht recht verstand, 
wo er hinaus wollte, aber jedenfalls bildete die V o r­
führung dieses Apparates eine Zeitlang das Tagesge­
spräch der damals zwar schon an Bevölkerung reichen, 
aber im großen und ganzen doch recht spießbürgerlichen 
Stadt Neugort. Dann hörte man wieder zwei Jahre 
lang nichts mehr oon dem M aler und seinem Appa­
rat, bis letzterer urplötzlich seinen Siegeszug über die 
Welt anzutreten begann und die Grundlage des tele­
graphischen Verkehrs wurde, auf dessen Gebiete er 
dann zur höchsten Bedeutung gelangte.

Wenn w ir uns darüber klar werden wollen, warum 
gerade dieser Apparat bestimmt sein sollte, auf dem 
Gebiete des Weltverkehrs eine so durchgreifende Um ­
wälzung hervorzurufen, so müssen w ir uns den Z u ­
stand der Telegraphie sowie der Nachrichtenübermllte- 
üung überhaupt vor Augen halten, wie er sich uns zu 
jener Zeit darstellte, als Morse seine Erfindung machte. 
Eine Telegraphie existierte - freilich schon damals. S ie 
unterschied sich von der der Völker des Altertums nur 
der A rt, nicht dein Wesen nach. Hier wie dort waren 
es in der Hauptsache optische Signale, die oon Posten 
zu Posten weitergegeben wurden, bis sie am Bestim­
mungsort anlangten. Freilich existierten auch Einrich­
tungen und Apparate für elektrische Telegraphie. Sie 
alle aber waren noch so unvollkommen und vor allem 
so mühselig zu handhaben, daß sie mit der optischen 
Telegraphie zunächst nicht in ernsthaften Wettbewerb 
treten oder sie gar vollkommen verdrängen konnten.

Bei den Völkern der Altertums hatte man schon 
frühzeitig begonnen, den Boten, der dem Bedürfnis 
nach einer schnellen Uebermittelung oon Nachrichten 

I nicht genügte, durch optische Signale zu ersetzen. M an 
Í zündeie Feuersäuien an und gab bei Tage durch Rauch- 
1 molken auf wette Entfernungen hin Nachricht. Im  

Miltelalter schlief diese A rt oon Telegraphie ein, und 
der reitende Bote trat wieder in seine Rechte, bis etwa 
in der M itte  des 17. Jahrhunderts die alte optische 
Telegraphie von neuem, wenn auch in etwas veränder­
ter Form, auftrat. Die hauptsächlichste Verbesserung die- 
jer optischen Telegraphie rührt oon dem Franzosen 
Clausre Cbappe her, der im Jahre 1789 den nach ihm 
benannten Telegraphen erfand. E r bestand aus einer 
Signalslange, die einen Querbalken trug, an dessen 
Enden zwei kleine eiserne Lineale befestigt waren. Die­
ser Querbalken war, ebenso wie die Lineale, beweglich; 
meist befand sich die - Einrichtung auf einem Turme 
ober auf dem Dache eines hohen Hauses oder auf ei­
ner Windmühle, in einem in diesen Gebäuden unterge­
brachten Zimmerchen saßen zwei Wärter, von denen der 
eine mit dem Fernrohr noch dem benachbarten Tele­
graphen blickte und die von diesem gegebenen Signale

aufschrieb, während der andere sie dadurch meit“ 9ab- 
daß er durch Ziehen an Schnüren den Querbalken und 
die Lineale in verschiedene Stellungen brachte. Die erste 
mit derartigen Chappeschen Telegrapheneinrichtungen 
ausgestattete Linie wurde im Jahre 1794 zwischen P a  
ris und Lille  eröffnet. I n  der Folgezeit verdreckete sich 
dieses System der Nochrichtenübermiltelung durch ganz 
Europa, sowie Über den damals dem Verkehr erschol­
lenen östlichen Teil von Amerika. Auch zu der Zeck, 
als Morse an jenem denkwürdigen Abende desssJoy- 
res 1835 den von ihm erfundenen Telegraphen ^zuiii 
erstenmal in der Neuyorker Universität vorführte, war 
es der Chappesche Telegraph, der ausschließlich den Ver- 
lehr beherrschte. , .

Zwar gab es. wie w ir schon erwähnten, auch elek­
trische Telegraphen, aber sie konnten sich nicht einfüh­
len Den ersten derselben hatte der Münchener König­
liche Leibarzt D r. Samuel Thomas oon aömmettng 
im Jahre 1809 erfunden. Ein Z u fa ll halte ihm die 
Idee dazu nahegelegt. A ls  1809 die Oesterreicher in 
Bayern einfielen und den Kurfürsten M ax Joseph 
verjagten, war Napoleon durch den Chappeschen Zei­
gertelegraphen hiervon so schnell benachrichtigt wor-en. 
daß er schon in 14 Tagen in München erscheinen die 
Oesterreicher zurückdrängen und seinen Verbündeten 
M ax Joseph wieder einsetzen konnte, «ommertng speiste 
eines schönen Tages mit dem bayerischen Minister G ra ­
fen v. Montgelas; hierbei kam die Rede auf die e be­
wunderungswürdige Leistung der damaligen Telegra­
phie. Da durchzuckte Sömmering der Gedanke, ob es 
nicht vielleicht möglich sein könnte, diese Leistungen durch 
Verwendung der damals noch als sehr geheimnisvoll 
angesehenen Naturkcast. die man galvanische Elektrizi­
tät nannte, zu steigern. Noch in demselben Jahre kon­
struierte er den ersten elektrischen -ulegtaphen. der 
allerdings die Verwendung von nicht weniger als -7  
einzelnen Drähten benötigte. Damit setzte die erfinderi­
sche Tätigkeit auf dem Gebiete der elektrischen Telegra- 
phie ein. Da es damals noch nicht, wie heute, berufs­
mäßige Erfinder gab, und da auch noch keine In d u ­
strie in unserm Sinne existierte, so waren es der E r­
findungen zunächst auch nur ziemlich wenige und die 
Verde serungen folgten nur langsam auseinander. JJietsi 
waren es Gelehrte, die oon seiten irgendeines Hofes 
dazu angeregt wurden, oder Liebhaber, die sich mit 
elektrischen Spielereien beschäftigten, denen die weiteren 
Verbesserungen zu verdanken sind. Insbesondere haben 
sich der russische Staatsrat Schilling und der Münche­
ner Physiker ötetnhetl, ebenso wie die Gelehrten Am- 
psre Schweizer und Weber um die Verbesserungen der 
elektrischen Telegraphie Verdienste erworben. Trotz ihrer 
für die damalige Z : it  oft sehr sinnreichen Konstruk- 
tionen ging es damit aber nicht recht vorwärts, und 
nur langsam führte sich der elektrische Telegraph ein. 
Sein Konkurrent, der Chappesche optische Telegraph, 
beherrschte nach wie vor den Verkehr. ~

Es blieb Morse vorbehalten, ihn durch seine E r­
findungen endgültig zu verdrängen; und wie bei so 
vielen Dingen, insbesondere bedeutenden Erfindungen, 
so spielte auch hier der Zu fa ll seine R o ll-. Morse hat

W Feuilleton.
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Der graue Mann.
Kriminalroman von A. Hruschla. [25

Im  nächsten Augenblick trat die G räfin ein Sie 
eb einen Moment auf der Schwelle stehen und warf 
ien seltsamen Blick in das Gemach. Dann ging sie 
chen Schrittes zu dem Schreibtisch und Zündete den- 
den Armleuchter an, welchen S ilas  fünf M inuten 
bor ausgelöscht hatte. _  „ .
Dann rückte sie einen S tuh l an den Sekretar und 
Sann, in dem Laden zu kramen, jedes Stuck Papier 
<er genauen Besichtigung unterziehend.
Ih r  Tun war rasch und sicher, wie bas eines M en­
en, der wohl Bescheid wußte in dem Raum. A ls  
: nichts fand, malte sich eine grenzenlose Enttäuschung 

ihren Zügen und mit einem tiefen, beklommenen 
eufzer lehnte sie sich endlich zurück, einige M inuten 
starrem Nachdenken verweilend.

Dann erhob sie sich, nahm das Licht und trat rasch 
das Schlafkabinett, die Türe hinter sich offen stehen 

ssend. Hempel sah sie In den Kästen kramen und 
e Schublade des Nachtkästchens durchsuchen. Ih re  
Bewegungen wurden immer hastiger und unruhiger, 
üblich erschien sie wieder im Wohnzimmer. I h r  ©e- 
>ht trug jetzt geradezu den Ausdruck startet Verzweif 
mg.
Sie stellte das Licht wieder auf den Sekretar. warf 

och einmal einen Blick durch das Gemach a l s  sinne 
e darüber nach, wo sie etwa noch suchen sollte, löschte 
bet bann die Kerzen aus und verließ mit einem 
oeufyt das Gemach. . . ,

Hempel hörte sie die Haustür absperren und sah 
ie gleich darauf den Fußpfad nach dem Schloß zurück- 
khen.

Was hatte sie hier gesucht? Etwa alte Briefe ihres 
Bollen au» dessen Jugendzeit?

Warum aber war sie zu diesem Zwecke nicht gleich 
lach dem Bekanntwerden des Mordes gekommen ?

Warum erst heute, fünf Tage nach dem Tode der 
Walker?

Woher der Ausdruck so grenzenloser Verzweiflung, 
als sie nichts fand?

Ein Schatten von Entmutigung huschte über S ilas 
Hempels ernstes Gesicht. So oft er meinte, den Anfang 
des Fadens in Händen zu halten, kam etwas Neues 
dazwischen, das wieder alles, was er sich zurecht gelegt 
halte, verwirrte. Im m er von psychologischen Erwägungen 
ausgehend, sagte er sich, daß das Benehmen der Gräfin 
nicht gut in Einklang zu bringen sei mit dem, wa? er 
noch eine Stunde zuvor für klar und erwiesen ange­
sehen hatte.

M an  überwindet selbst als Frau mit eisernen Nerven 
das natürliche Grauen nicht so weit, um zu mitter- 
nächtiger Stunde das Haus einer Ermordeten allein 
zu betreten, bloß um alte Liebesbriefe, die nur persön­
lichen Wert haben können, zu finden.

Dazu mußten schwerwiegende Gründe von weit ernste- 
rer Bedeutung vorhanden (ein. M it  der Ueberzeugung, 
daß hier noch ein völlig rätselhaftes Geheimnis mit 
im Spiel sein müsse, verließ S ilas Hempel endlich 
todmüve das unheimliche Haus.

X .
Der sogenannte Giünauer Tümpel, ein kleiner schlam­

miger Teich am Ende des Dorfes, war abgelassen 
worden, weil man vermutete, daß sich darin vielleicht 
die Leiche des Grafen Grauenstein befinde.

Die Leiche hatte man zwar nicht gefunden, wohl 
aber zwei graue Filzschuhe, welche die Behörde mit 
Beschlag belegte, weil der dringende Verdacht besinne, 
daß einer der Mörder der Frau Walker sie getragen 
und sich dort Ihrer entledigt habe.

Niemand in Grünau besaß ähnliche Schuhe, niemand 
hatte die gefundenen je zuvor gesehen. Gräfin Renate 
war in den letzten Tagen mehrmals in Graz beim 
Untersuchungsrichter gewesen, um Auskunft Über ver­
schiedene Punkte zu geben, welche mit dem Verschwin­
den ihres Gatten in Zusammenhang standen.

Infolgedessen begann die Behörde, vorläufig aller­
dings noch ganz im geheimen, sich mit der Ueberroachung

des M ajors von Grauenstein und dessen Sohn zu 
befassen.

S ilas Hempel hatte gleich am Tage nach seiner 
nächtlichen Untersuchung im Walkerschen Hause — 
deren Ergebnis er indessen gegen jedermann geheim 
hielt —  nach Neapel depeschiert um Auskunft, ob mit 
dem am 16. von dort nach Sydney abgegangenen Schiff 
ein älterer, grau gekleideter Herr, der wahrscheinlich 
unter dem Namen „M o rga n " reise, Ita lien  verlassen 
habe.

Die Antwort lautete, es seien drei Passagiere, auf 
welche die angegebene Personenbeschreibung passe, mit 
dem „T rito n " abgereist. Ob einer davon Morgan 
heiße, sei nicht bekannt.

An demselben Tage kam die Antwort aus Hempels 
Telegramm nach Sydney. Darnach war Woolseley in 
Bathurst Beamter in den Bergwerken, geboren in 
Ehrinhausen bei Wildon, verheiratet, Vater von oier 
Kindern, vierzig Jahre all. Befand sich gegenwärtig 
auf seinem Posten, den er seit Jahresfrist nicht ver­
lassen hatte.

M uibury u. Comp., eine große Exportfirma in 
Schafwolle, Sydney. Victorlastreet 29.. war Eigentum 
der Brüder Fred und Harry Morgan, von welchen 
der ältere, Fred, vor zwölf Jahren gestorben ist. Seine 
Witwe ist noch Mitbesitzerin der Firma, welche einen 
vorzüglichen R uf besitzt. Harry M organ befindet sich 
gegenwärtig auf einer Geschäftsreise in Europa. Sein 
R uf als Bürger und Geschäftsmann ist tadellos. E r 
ist ledig. Die von ihm geleitete Firma zählt zu den 
reichsten und größten Sydneys.

Ob die Witwe Freds gegenwärtig in Sydney lebe 
oder in Europa, wurde nicht erwähnt. Dennoch zwei­
felte Hempel kaum, daß sie die hier als W itwe W a l­
ker Ermordete war. Aber durch die Auskunft über 
Harry Morgan wurden die Kombinationen Hempels 
abermals über den Haufen geworden.

Wenn er nur der Schwager der Toten mar und 
sich als reicher Geschäftsmann des besten Rufes er­
freute — was sollte ihn veranlaßt haben, sie zu er­
morden?

Welchen gesetzlichen Grund bot feine bloße — viel-

u leicht rein zufällige Anwesenheit im Hause seiner Schwa 
qerin am Tage des Moroes zu einer Verhaftung unter 
dem schweren Verdacht des Mordes? Die Verhaftung 
hätte nur auf telegraphische Requisition in Aden oder 
Colombo erfolgen können. Langwierige Auslieferungs- 
Verhandlungen mußten stattfinden, und um diese ein­
zuleiten, brauchte man vor altem Beweise seiner schuld.

Diese vermochte S ilas, wie ec sich gestand, noch nicht 
zu geben. Allerdings war der blutbefleckte Zustand, 
in dem M organ nach Graz ins Hotei kam. ein sch w.-res 
Verdachtsmoment. Aber es hatten sich doch zwei M ä n ­
ner als Harry Morgan aus Australien gemeldet und 
auf zwei Täter wiesen die Spuren am Hause der 
W itwe. , . .,

Da der Täter kein Fremder gewesen, konnte ihm 
und seinem Helfer der Besuch des wirklichen Morgan 
bekannt sein und sie konnten mit Absicht diesen Nanien 
gewählt haben, um irrezuführen, während der woher 
Träger dieses Namens vielleicht eine ganz andere Route 
eingeschlagen hatte, als man annahm.

Wie wollte man bann die Verhaftung eines ange­
sehenen Ausländers rechtfertigen?

Nein — vor allem hieß es nach unzweifelhaften 
Beweisen suchen. Fanden sich diese, dann war M organs 
Festnahme in Sydney ebenso leicht zu erreichen als 
in Aden oder Colombo.

S ilas  beschloß also, noch zu warten und seine Ent­
deckungen einstweilen für sich zu behalten, bis er über 
die Beziehungen der Frau Walker zu der Familie 
Gtauenjletn im klaren war. Denn daß der M ord  an 
der W itwe und das Verschwinden des M ajoratsherm  
in einem Konnex standen, daran zweifelte er nicht.

Während S ilas Hempel, in seine Kombinationen ver­
tieft, im Gastzimmer des Hirschenwirtshauses saß, trat 
draußen ein M ann zu Herrn Lampl, der unter der 
Haustür stand, grüßte und fragte, ob er Herrn Hempel 
sprechen könnte.

„Jaw oh l, treten Sie nur ein. er sitzt in der Gast­
stube," antwortete Lampl gnädig, ohne es für nötig zu 
finden, den nicht sehr vornehm aussehenden Fremden 
selbst in die Stube zu geteiten.J

(Fortfetzu.-^ folgt.)



<■>

te vorher nie daran gedacht, einen Telegraphenapparat 
ZU bauen, er war von Beruf Maler und ein ziemlich 
mittelmäßiger obendrein. Setn Vater war Prediger 
gewesen und hatte sich durch die Herausgabe einer 
geographischen Beschreibung Amerikas einen Namen 
gemacht. Am 27. April 1791 wurde Morse zu Char- 
Ikston im Staate Massachusetts geboren. Schon in 
jungen Jahren widmete er sich der Malerei, und da 
cs damals nicht nur In Europa für jeden Maler, der 
etwas gelten wollte, als nötig erachtet wurde, daß er 
Ita lien besuchte, sondern auch in Amerika, so machte 
Morse mehrfache Studienreisen nach der alten Welt. 
Auf der zweiten dieser Studienreisen, die in die Jahre 
1829 bis 1832 fiel, lernte er während der Rückfahrt 
durch Zufall den Professor Charles T. Jackson aus 
Boston kennen. M an fuhr damals mit Segelschiffen 
und hatte also reichlich Zeit und Langeweile. Um sich 
die letztere zu vertreiben, hatte sich Jackson einige 
elektrische Apparate mit an Bord genommen, mit denen 
er hin und wieder experimentierte. Morse sah diesen 
Versuchen mit Interesse zu und hörte dabei euch, daß 
man schon begonnen habe, die elektrische Kraft zum 
Signalisieren zu verwenden. Es scheint, daß diese Tat­
sache zunächst weiter keinen Eindruck auf ihn gemacht 
hat: denn als er wieder in Neuyork ankam, widmete 
er sich nach wie vor der Malerei, mit der er aber 
nicht allzuviel verdiente. Dann nahm er eine Stelle an 
der Akademie der Künste in Neuyork an, was damals 
au* gerade nfrfit viel besagen wollte. Seine geringen 
Erfolge als Maler scheinen ihm dann den Gedanken 
nahegelegt zu haben, es einmal auf einem anderen 
Gebiete zu versuchen, und so begann er denn 1835 
mit der Konstruktion eines Telegraphenapparates, den 
er noch jm selben Jahre, wie schon erwähnt, vorführte. 
Sehr glänzend arbeitete dieses erste Modell nun gera­
de nicht. Çite Zeichenübermittelung war eine sehr unre­
gelmäßige und schlechte, und manchmal versagte sie 
überhaupt. Die Schuld daran trug einerseits die Un­
vollkommenheit des Apparates und dann die geringe 
Vorbildung, die Morse auf dem Gebiete der Physik 
und Elektrizitätslehre besaß. Immerhin aber hatte ihm 
schon dieser erste Apparat gezeigt, daß es möglich war, 
auf dem von ihm eidachten Wege mit Hilfe der Elek- 
trizität zu telegraphieren. Er suchte zunächst seine Kennt- 
nisse zu verbessern und setzte sich zu diesem Zwecke 
mit dem mit ihm in demselben Hause wohnenden 
Professor der Chemie Leonard Eaie in Verbindung. 
Den Bemühungen beider gelang es, den Telegraphen 
so zu verbessern, daß sie ihn im Jahre 1837 von 
neuem, und diesmal mit Erfolg, vorführen konnten. Der 
Apparat schrieb damals noch nicht, wie er später tat, 
Punkte und Striche, sondern die Zeichen wurden durch 
ein von einem Elektromagneten beeinflußtes Pendel 
in Form von Winkeln oder Haken wiedergegeben. 
Morse verband sich dann mit dem schon erwähnten 
Gale, sowie mit Alfred Vayl, und diese zusammen ver­
besserten den Apparat immer weiter. Freilich hatten 
sie noch mit ziemlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die einmal im Jahre 1839 sogar so groß wurden, 
daß sich Morse wieder der Malerei zuwenden mußte, : 
um seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Erft im Jahre 
1843 bewilligte ihm der Kongreß die Summe von ; 
30 000 Dollars, mit der er die erste Versuchslinie • 
zwischen Washington und Baltimore baute. Die aus ; 
dieser erzielten Ergebnisse waren in jeder Hinsicht 
glänzend und bedeuteten einen durchschlagenden Erfolg. ! 
von dem sich die Kunde rasch über die ganze Welt j 
verbreitete, so daß Morse eine Telegraphenkompagnie ! 
gründen konnte, die sich mit der Herstellung seiner > 
Apparate beschäftigte. — t

Diese haben sich dann rasch die ganze Welt erobert, i 
und alle anderen Systeme, Nadeltelegraphen, Zeiget- 1 
telegraphen und wie sie sonst heißen mögen, vollkom­
men verdrängt. Später erstand dem Morse'schen Tele­
graphen allerdings im Hughes'schen Drucktelegravhen 
ein Konkurrent, doch hat er sich auch diesem gegenüber 
stets behauptet Der drahtlosen Telegraphie blieb es 
vorbehalten, bet Morseschen Erfindung von neuem 
zu erhöhter Bedeutung zu verhelfen, und man kann 
wohl behaupten, daß die ganze Entwickelung unseres 
modernen telegraphischen Verkehrs in der Hauptsache 
dem Morse Telegraphen zu verdanken ist.

— I n  União da Victoria w ill man wissen daß 
bald mit dem Bau der ersten 20 Kilometer der Bahn 
nach São Francisco begonnen werden soll

Das Beste fü r  d ie  Z ähne  — D o n t ip h a in o s .

m Inland.
S ta a t P a ra n á .

C u rity b a . Am 28. v. M . hat die Regierung durch 
Vermittelung der London and Brasilien Bank 22 220 
Pfund Sterling nach Europa geschickt als Zinsen und 
Amortisation unserer Schulden irr. Auslande. Da der 
Kurs hoch steht, konnten bei der Sendung 32:320$ 
erspart werden. Anstatt 355:320$ waren nur 323:200$ 
zu zahlen.

— Argemiro Oliveira dos Santos, welcher unter 
Anklage stand, als Gefängnisaufseher Grausamkeiten 
gegen die Gefangenen angeordnet zu haben, wurde 
vom Rechtsrichter freigesprochen. Der Staatsanwalt 
legte Berufung ein.

— Für die Uebernahme des Omnibusverkehrs von 
União da Victoria nach Palmas hat auf die öffent­
liche ̂ Ausschreibung hin nur Herr Mox Schwarz aus 
União da Victoria ein Angebot gemacht. Für die Linien 
von Ponta Grossa nach Guarapuava und von Jagua- 
riahyva nach S . Jos6 da Boa Vista wurde kein ein­
ziges Angebot eingereicht.

— W ir e rh ià n  die letzte Nummer des „Boletim 
da Associarão Commercial do Paraná". Ebenfalls 
gingen zw i Z-rkulare der Zentralkommission für den 
Bau des fiir.ie:.schiffe» „Riachuelo" in unserer Redak 
Hon ein.

— Das Supremo Tribunal hat die Entscheidung 
in dem Grenzsueite zwischen Paraná und Santa Ca 
tharina bis »nf weiteres aufgeschoben.

— Am 28. v. M ts. starb nach fast 5 jähriger 
Krankheit im Aller von 59 Jahren Frau Ib a  Mel- 
zer, die Gattin des Herrn Lutz Melzer. Den Hinter­
bliebenen unser herzliches Bnleid.

— Morgen findet im Vereinslokale des Handwerker- 
Unterstützungs-Vereins das 2. Stiftungsfest der Tur­
ner Sektion fb tt D i?  Festprogramm ist sehr reichhal­
tig und versprich! einen genußreichen Abend. Man 
beachte die betreffende Anzeige in heutiger Ausgabe 
unseres Blattes.

Gestirn starb H r Affonfc Gullhermino Wan- 
d l y Mitglied der Gqe ljchaf! Amparo das Fainl- 
It:- '■ D  e übrigen aRitiTeur haben deshati den vor- 
g , jchrfebenen Beitrag zu zah len.

F e t t s  B e rn s *©  B m © lx© a  ex tra fe in e  B u tte r- 
b isqu its .

«mpreza do Saneamento. Bei dem letzten starken 
Regen hatte der angeschwollene Rio Beiein an den Ab- 
zugskanalen Schaden angerichtet und dadurch eine S tö­
rung veranlaßt. Die Leiter der Empreza bestellten in ih- 
rer Not die Curitybaner „Schlachtflotte", welche den 
Behälter auspumpte. Ein hiesiges landessprachliches 
Blatt benutzte die Gelegenheit, um über die ganze 'An­
lage der Wasserleitung und der Abzugskanäle sowie 
auch über den Telephondienst zu sprechen, und warf 
den Behörden vor. daß sie die Interessen des Publi­
kums nicht energisch genug verträten. Der Sekretär der 
öffentlichen Arbeiten, Dr. Claudino dos Santos, hat 
daraufhin eine Untersuchung der Sache eingeleitet.' Es 
wird ja wohl wenig dabei herauskommen.

Elektrische Bondlinien. Die Gesellschaft , The 
South Brasilian Railway Company" hat bei der Mu- 
nizipalkammer um Erlaubnis nachgesucht, nicht nur für 
den Bondverkehr sondern auch für Beleuchtung in 
Prioathäusern und für industrielle Zwecke elektrische 
Kraft liefern zu dürfen. Der Kammerpräsident hat den 
Munlzipalrat zu einer Beratung über die Angelegen- 
heit zusammenberufen. Da die Firma Hauer das P riv it 
leg für elektrische Anlagen hat, dürfte wohl trotz Ban- 
ketten und sonstiger M ittel das Gesuch abschlägig be­
frieden werden.

-  Die Zabl der Schüler, w e lc h e  d ie  Franziskaner- 
Nnton tn stioti-nnnlis besuchen, betragt 509,schulen in Pe tropo lis  besuchen, beträgt 509., en ^  

weis dafür daß die Eltern mit den Leistungen

darüber erbaut, daß ant 1. bs. derLwmps 
zwischen Rio und Mauä Ziemlich ausharrn soll. Es t 
ja wahr, daß die Eisenbahnverbindung setzt uem be 
liebten Dampfer stark Konkurrenz macht, aber es gib 
auch noch immer viele Personen, die es vorziehen wur­
den Ihre Reisen von Rio nach Petropolis uno umge­
kehrt in der alten Weise zu machen.
Teutonia, Bock-Ale und Monopol geben 

gu ten  A ppe tit.

Bralitun-Bock und Autarctica s ind  die 
besten M arken.

Der Dampfer „Marumby" ist ohne Zweifel ein Pech- 
vogel. Wie wir schon berichteten, hat ihn auf seiner 
Reise nach Paranguä zuerst ein Unwetter bei Teneriffa 
stark mitgenommen und dann abermals ein Sturm 
zwischen S . Vicente und Pernambuco sehr beschädigt. 
Da die Reparaturen weder in Pernambuco noch in 
Rio gemacht werden können, bestellte man in Eurooa 
Ersatzstücke für die beschädigten Maschinenteile. Cs 
wird also wohl noch weiter einige Monate dauern, 
bis der regelmäßige Verkehr zwischen den Häfen un­
seres Staates eröffnet werden kann.

Wegesteuer. Am 30. v. M . ist der Kontrakt er- 
loschen, nach welchem Herr Lufrido Costa die Einzie­
hung der Wegesteuer und die Erhaltung der Straße 
von Ponta Grossa nach Guarapuava übernommen 
hatte. I n  der letzten Zeit wurde viel darüber geklagt, 
daß die Wege nicht repariert würden. Es ist das ganz 
erklärlich. Bei dergleichen Pachtverträgen sehen die Päch­
ter in der letzten Zeit vor Ablauf der Kontrakte nur 
darauf, zu verdienen, und kümmern sich wenig um die 
Interessen des Volkes. Die Regierung w ill jetzt auf 
dem Verwaltungswege die genannte Straße in Stand 
setzen lassen und die Abgaben einziehen. Etwas besser 
wird es wohl auf diese Weise nur in der ersten Zeit 
werden.

Selbstmord. Von Morretes erhielt der Polizeichef 
telegraphische Nachricht, daß sich dort ein Deutscher 
Frederico Schäfer erhängt habe. Derselbe soll verhei­
ratet gewesen * sein und seine Frau in São Paulo 
wohnen.

IJ)©Ii.©tsB B m Q h.© n,
K ö n ig  u n te r den fe inen  B isqu its .

Orientalische Priester halten sich seit einiger Zeit 
in Curityba und Umgegend auf und betteln von Haus 
zu Haus für kirchliche Zwecke. Dieselben haben sich vor 
der kirchlichen Behörde nicht legitimiert, haben also 
auch nicht das Recht, für religiöse Zwecke zu sammeln. 
Die Papiere, welche sie vorzeigen, verdienen keinen 
Glauben. I n  einem Schreiben an die Bischöfe vom 1. 
Februar dieses Jahres warnen der Apostolische Dele­
gat von Persien und der chaldäische Bischof von Ur 
miah vor Schwindlern, die für eigene oder kirchliche 
Zwecke Almosen sammeln. Sie sagen unter anderem: 
„Von verschiedenen Seiten werden uns Klagen und 
Anfragen zugeschickt, besonders von den hochwürdigsten 
Bischöfen und Priestern, bezüglich einiger geistlicher und 
weltlicher Personen, die in unserem Namen an die 
Nächstenliebe appellieren und für private und öffent­
liche Bedürfnisse Almosen sammeln. Es ist offenbar, 
daß diese Leute sowohl unserer heiligen Religion ah 
auch unserer Ehre und unserem Amte Schoden zufü­
gen. Deshalb Haben wir schon in vielen Briefen auf 
die Anfragen geantwortet, daß diese Leute Lügner 
und Betrüger seien und darum zurückzuweisen und 
der weltlichen Gewalt anzuzeigen und zu übergeben 
find. Durch gegenwärtiges Schreiben wiederholen und 
bestätigen wir dies. So ist eine jede geistliche oder 
weltliche Person anzusehen und zu behandeln, welche 
durch Mißbrauch unseres Namens die öffentliche Wohl­
tätigkeit auf was immer für eine Weise täuscht. Gleich- 
zeitig bitten wir. daß bet Inha lt dieses Schreibens den 
kompetenten Persönlichkeiten bekannt gemacht werde, 
und daß auch die Zeitungen dies tun mögen."

Bundeshauptstadt.
K o n g r e ß .  Dr. Ruy Barbosa ist mit den 30 l a ­

gen, welche ihm zum Studium der Wahlakten gewahrt 
wurden, noch nicht zufrieden. Es ist nicht ausgeschlos­
sen. daß ihm am 21. ds. noch eine weitere F its t zu- 
gestanden mito. Da die Kongreßmitgliedes wenig Lust 
haben, vor der Entscheidung über die Präsidentenwahl 
andere Fragen von Wichtigkeit zu behandeln, gehen 
Wochen und Monate vorüber. Am Schluß der S it­
zung muß dann in aller Eile das Budget durchge­
peitscht werden, aber für die Ausarbeitung und gründ­
liche Durchberatung nützlicher Gesetze bleibt keine Zeit 
übrig.

— W e I z e n b a u . Der Ackerbauminister erhielt die 
Nachricht, daß ein Syndikat mit englischem Kapital sich 
in São Paulo mit Weizenbau und dem Anbau an­
derer Zerealien besassen will.

— Besuch i n Si cht .  Der frühere französische 
Ministerpräsident Clemenceau, welcher, wie der Draht 
meldet, eine Reise nach Südamerika angetreten hat, 
hatte kurz vorher eine längere Konferenz mit dem bra­
silianischen Gesandten in Paris. Clemenceau wird zu­
erst nach Buenos Aires reiset: und dann im August 
In Rio eintreffen, wo er mehrere Vorträge zu halten 
gedenkt. Einem französischen Priester hier in Brasilien 
hat der Exministerpräsident, welcher bekanntlich einer der 
Haupturheber der kirchenfeindlichen Gesetze, in Frank- 
reich ist. in einem Briefe mitgeteilt, ec würde sich in 
seinen Vorträgen jeder Aeußerungen enthalten, welche 
in irgend welcher Weise eine Spitze gegen die Reli­
gion hätten. W ir wollen hoffen, daß er W ort hält.

— S c h n e l l i g k e i t s r e k o r d .  Der Dampfer Cap 
Ancona von der Hamburg Südamerika-Ltnie hat die 
Reise von Rio nach Lissabon in l l 1/,, Tagen gemacht. 
B is  jetzt hat noch nie ein Dampfer die Strecke in so 
kurzer Zeit zurückgelegt.
B le n d e n d  weiße Z ä hne  —  D o n t ip J m i t i o s .

Kaufpreis beträgt acht Millionen sw. > 
soll in einen Kvnzertsaal verwandelt m.!,' Vs,. 

— R e i c h s t a g s w a h l .  Bei der »
wohl im "Wahlkreise Fri'edfog '\n  
Kandidat der Sozialdemokraten. y  l|etl

O e s te rre ic lM n g a rn . Ungar i sch.  %
_  „  f l f r »  9.N  I u n  t i l  d a »  i i n A . . a V  a>t ag .  Am 25. Ju n i ist das ungarisch.'?,''. 8f„,' 

Kaiser Franz Joses feierlich « ö fW l » J S c t
ser verlas eine Thronrede, in 5 S

über b?«Befriedigung der Regierung uoer bas £  °>« 
letzten Wahlen zum Ausdruck bringt UnkJeW  
günstige Wahlresultat bilde eine feste Í  W  
die friedliche innere Entwicklung U n o L , i '% 1  
rede kündet dann verschiedene Reformen , 
auch die Reform des Wahlrechts, an' S  S  
roenbigkeit der Vermehrung der Str-ltM» 91 &!<? 
und zu Lande und hebt schließlich w j*  » »  
äußeren B-ziehungen Ungarns besonders 
dundmächten, Deutschland und Italien u i. b||UV

— D a s  T o d e s u r t e i l  gegen Obel!.,,.9'" '8  
rtdtter, welches der Kriegsrat am 28
hatte, ist in 20 Jahre Gefängnis mit oorti tS 
militärischer Degradation umgewandelt

— E in  E r z h e r z o g  i n Leben!  
Erzherzog Joseph Ferdinand von Xoscana i ef#ít 
des verstorbenen Großherzogs Ferdinand ft

QA ^ itn f beinabe IN  her TV»*.. . . IV.. *7am 24. Ju n i beinahe in der Donau eth,,1?'' «<1 

Herzog Joseph Ferdinand, welcher den ^ k
Aeronauttk obliegt, machte am genannten *  ■«« 
Linz eine Ballonfahrt. A ls der Ballon übe, 
itau schwebte, ging er plötzlich nieder, und u  » ^
zog stürzte in den" Fluß. "M an "'íonnU 
großer Mühe vor dem Ertrinken retten. Das j “

2  "  - i — ——----------------------------:ü5»8-*— _►«#
% W Letzte Nachrichten, ü  §

Brah ma- Porter und Autarctica Calm­
bach, s tä rkend  w irke n d , werden spezie ll ä rz t 

lieh em pfoh len fü r  s tillende  M ütte r.
S ta a t R io  de Ja n e iro .

Am 10. d. M . findet die Wahl des Staatspräsi­
denten statt. Die politischen Verhältnisse im ganzen 
Staate sind augenblicklich die denkbar schlechtesten, und 
es ist zu befürchten, daß es nicht ohne Ruhestörungen 
bei den Wahlen abgehen wird. Vor einigen Tagen 
ging das Gerücht, ein Komplott wolle den gegenwär­
tigen Präsidenten Dr. Backer mit Gewalt absi tzen. Im  
Regierungspalaste in Nictheroy war man auf einen 
IXeberfall vorbereitet; zahlreiche Freunde des Präsiden 
ten übernachteten im Palaste. Einige Blätter wollen 
wissen, daß Marschall Hermes sich gegen die Ein­
mischung des De. Nilo Peçanha in die staatlichen A n ­
gelegenheiten von Rio de Janeiro sehr schürf ausge­
sprochen habe. Es ist jedoch wohl kaum glaublich, daß 
Marschall Hermes der j. tzigen Reoieru> g Vorschriften 
machen wolle. Der besonnte Schnftst 4er Carlos de 
fiaet sagt in einem salyr.s.hen Artikel übet den Streit 
zwischen den zwei Partei, n im Staate, man solle doch 
einfach durch das Los bestimmen, wer von den beiden 
Kandidaten zuerst an die Stoatsknppe kommen solle, 
da es sich ja bei dem ganzen Streite nicht um das 
Wohl des Staates, sondern um persönliche Interessen 
?anI=eIe; „ J 5an3 Unrecht hat der Altikeljchreiber nicht. 
Hoffentlich werden nach der Wahl die Verhältniße 
wieder erträglicher. ‘
k l n  2 m °' P  b »*■ Pe ropoHs D. Izobel 
da Nobrega Moreira, Gemahlin des Munizipolpräli 
benten Dr. Joaquim Moreira.

Deutschland. Fü r s t  B ü l o w ,  welcher bekanntlich 
feit längerer Zeit in seiner Rosenoilla zu Rom resi­
diert, wird binnen kurzem nach Norwegen reisen, um 
den Sommer dort zu verbringen.

— Ne u e  M i n i s t e r k r i s i s .  Nachdem vor kurzem 
der Staatssekretär des Reichskolonialamts, Bernhard 
Dernburg, und die preußischen Minister der Land­
wirtschaft und des Innern, o. Moltke und v. A rn iir- 
Kriewen, aus ihren Ämtern geschieden sind, kommt 
jetzt die Meldung von einer neuen Ministerkrtsis. Auch 
der Staatssekretär des Äußern, Frhr. v. Schoen, und 
der preußische Finanzminisier, Frhr. o. Rheinbaben, 
haben ihre Entlassung nachgesucht und erhalten. Frhr. 
v. Schoen war seit 1907 Staatssekretär des Äußern; 
er wird, wie verlautet, im Oktober an Stelle des Für-' 
ften Radolin zum deutschen Botschafter in Paris er­
nannt werden. Frhr. v. Rheinbaben war seit 1901 
preußischer Finanzminister; er wird im August jeden- 
falls Oberpräsident der Rheinprovinz werden. Zum 
Staatssekretär des Aeußeren ist Alfred o. Kiderlen- 
Wächter ernannt worden, welcher seit 10 Jahren 
deutscher Gesandter in Rumänien ist und früher schon 
als Vortragender Rat im Auswärtigen Amte tätig 
war. 1888 begleitete er den jetzigen Kaiser auf seinen 
Reisen nach St. Petersburg, Stockholm und Kopen­
hagen. Finanzmlnijter ist der bisherige Oberbürger­
meister von Magdeburg, Dr. August Lentze, geworden

— D e r neue Z e p p e l i n  zer s t ör t ?  Wie wir 
schon berichtet hoben, ist das neue Zeppetinfche Passa­
gierluftschiff „Deutschland" nach Düsseldorf gebracht 
worden, wo es ein Jahr lang stationiert bleiben wird 
und von wo aus nach verschiedenen Richtungen Ret- 
fen stattfinden werden. Wie der Draht meldet, hat das 
Luftschiff bereits Mehrere Fahrten mit einer Anzahl 
Pafiagfece an Bord glücklich hinter sich. Ein für den 
27. Jun i geplanter Ausflug mußte wegen sehr ungün­
stiger Witterung aufgeschoben werden. Am folgenden 
Tage fand jedoch eine Fahrt statt. Der Draht meldet 
darüber nur, das Luftschiff habe bei Iburq. wo es
sich in einer Höhe von 1500 Meter befand, infolge
des statten Windes landen müssen und die Reise nicht 
fortsetzen können. Am 29. muß der Ballon wieder I
aufgestiegen sein, denn am genannten Tage hat er i

9 7 n m W b u n fl, à r  London Schiffbruch gelitten. I 
Die 27. Personen, die an Bord waren, wurden qeret- 

à  ein enormer Schlag für die deutsche : 
r i i l i  i  ^  1 roenn bas erste lenkbare Passaoierluft- 
fchiff_ der Welt nach so wenigen Lebenslagen schon 
zertrümmert wäre. Hoffentlich ist das Unglück nicht so i 
groß gewesen. 1 1 ;
T M r™ ® )" deu t sch . f r anzös i scher  V e r t r a g .  ' 
Oie Regierungen von Deutschland und Frankreich ha- 
den einen Vertrag abgeschlossen betreffs Benutzung der ; 
ur-teqeciichen Kobel für den Fall der unerwarteten Un­
terbrechung eines Kabels.

Cook gegen P e a r y .  Die beiden angeblichen ! 
Rordpolentdecker Cook und Peary liegen sich immer ? 
noch in den Haaren. Wie man aus Berlin meldet, bat I 
Cook gegen feinen Rivalen Peary einen Prozeß wegen i 
Verleumdung angestrengt. Die Verhandlungen haben 1 
am 28. Jun i begonnen. ;

— Fü r s t  Eu l en  bür g hat sich einer neuenärztli- 
cheri Untermchung .^-werfen nmllcn. Die Ärzte stellten 
fest, daß er an eine • .Ite, 4U uittenen Äcteriosfle- 
'°le à ! .  Der Prozeß g ^  k  bürg kann daher 
vorläufig noch nicht fortge i machen.

wurde fast vollständig zerstört.
— E in  D a m p f e r  v e r l o r e n .  Telearà 

Bombay (Indien) melden, daß der Dampf» 
vom Österreichischen Lloyd, welcher am 21 n *  
Bombay eintreffen mußte, bis zum 28 no* b 
angekommen war. Von Bombay ist bet 5 
„Schlesien" und von Aden sind die engltsà o9' 
zer „F ox" und „Ptoferplne" ausgelaufen J ?  
Dampfer zu suchen. Man hält das Schiff fütD" >

— R a f f e r  F r a n z  J o s e f  hat S u b a p Ä  
verlassen und ist nach Jjchl gereist, wo er fl* • 
Zeitlang aufhalten wird. Der Kaiser wird m,? 
kurzem den italienischen Minister des Äußern 
qulz bi San Gluliano, in Audienz empfangen

— Hoc hv e r r a t .  Laut Drahtmeldungen otnfc 
tersburg hat die Polizei in der Wohnung des 
refpondenten der Telegraphenagentur, welche d ie à  
Presse Osterreich-Ungarns bedient, eine SqusC  
vorgenommen und den Korrespondenten darausà  
tet. Der Verhaftete, welcher Baron o. Ungarn-Slm 
berg heißt, ist russischer Untertan. Er wird b e à  
verschiedene geheime, die militärische Verteidigung 
lands betreffende Dokumente einer auswärtigen ~ 
geliefert zu haben.

I ta l ie n .  D e r P r ä l a t  von Santarem i..,.^. 
und Titularbifchof von Argos. Frei Amando M  
mann, ist am 27. Ju n i in Rom eingetroffen. ■

— S ch w im  m-R s k o r d .  Der Soldat David 
taneo hat im Tiber eine Strecke von 50 flllotr* 
in 6 Stunden und 49 Minuten durchschwimm 
Während dieser Schmjmmtour nahm er mehrmals, i, 
Wasser bleibend, Nahrung zu sich, und zwar oe:à 
er 15 Eier, ein Kilo Biskuits, drei Liter M "  
drei Liter Fleischbrühe.

Schweiz. Der Bundesrat hat das Projekt 
des Verbots bet Herstellung und Einfuhr von Ä 
sinth gutgeheißen. Das Verbot tritt am 1. Oktober' 
Kraft.

B e lg ie n . B ra s il ie n  au f der 2B*Itans|!il 
l ung .  Der Pavillon Brasiliens aus der BMI» 
Weltausstellung ist am 24. Jun i abends 9 Uhr * #  
net worden. Zahlreiche Brasilianer wohnten der Fei» 
bei; auch Marschall Hermes da Fonseca war amve- 
send. Während der Eröffnungsfeier spielte ein aus 100 
Professoren gebildetes Orchester. Der Anblick des P» 
villons war wirklich feenhaft mit 27 000 elektrische« 
Lampen illuminiert.

F rankre ich. B l u t i g e  K o n f l i k t e .  Beim 8t 
gräbnis eines Arbeiters. der in einem Konflikte i®' 
fchen Arbeitern und Polizisten getötet worden OT 
kam es zu großen Ruhestörungen. Die Arbeiter gtF 
einen Polizeiposten an Bei den folgenden KonfM 
wurden 15 Polizisten und *20 Arbeitet verwundet 

P o rtu g a l.  N e u e s  K a b i n e t t .  P ortuga l 
ein neues Ministerium. Präsident ist Antonio le M  
Minister des Äußeren Jose de Azevedo & P  
Branco.

K nba . S p i e l h ö l l e .  Die Regierung hat kiner f̂ 
, lschaft die Erlaubnis erteilt, in Havanna eine ob®' 
Hölle, ähnlich der in Monte Carlo, einzurichten:yuue, mjnuo) oer ln tutonie Carlo, einzunw'e"- v:, 
Abgeordnete hatten in der Kammer vergeblich M 
skandalöse .Konzession bekämpft. Die Regierung 
auch von der Presse heftig angegriffen.

A rg e n tin ie n . G e f a n g e n e ,  die ausbrech 
Die Sträflinge des Gefängnisses von Santa Fb « > 
ten einen Fluchtversuch, welcher mißglückte. Die ^ 
überraschte sie und es entspann sich zwischen den ^  
fongeiien und Polizisten ein heftiger Kampf, 6,1 
chem vier Mann das Leben lassen mußten..»xumi im * r-eoen rauen m ug»"- . .

— ®  ottt b^ n al l en tat .  Am Sonntag oben» ®([-v u ui u c a anen rar.  AM öonnmg 6(, 
de im Colon-Theater zu Buenos Aires währen« 
Vorstellung einer italiänischen Gesellschaft *•"* 
rnttbo-nbe geworfen, welche, bevor sie zu 
explodierte. Unter dem Publikum entstand eme 
Verrohrung. Zirka 100 Personen wurden t Ä j z ,  
Explosion und auch des Gedränges verwundet ( 
literweise sind nur wenige schwer verletzt. Einem M  
mußten beide Beine abgenommen werden.
Theater angerichtete Schaden beläuft sich °us 
Pesos. I n  Buenos Aires herrscht eine ungeh*urj

, ~  c t i e ‘ e'  Woche.  Bei oen großen Kieler Segel- 
r*gatten cchlell bas norbamerttanijetze' Schiff
m n r h a h.»n «rf»..*-. . w.................. i ._  :. 11 . •troaib den ersten Preis; den zweiten erhielt die"Jacht 
„Gerinn»,» ' des Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach 

oe’: ^ 2  oom Kaiser g. führte Jacht ..Meteors 
' i on i g l l che Oper  ve r kau f t .  Kaiser Wil- 

Hdm hat das P rn j.fi betreffs des Verkaufs der König, 
iichen Oper an die Staat Berlin gutgeheißen. Der

u m  U C il  UJi e in t
bitterung gegen die Anarchisten. Am Manlag L  
sich ein Zug von ca. 10 000 Personen zum â  

e und verlangt? die Ausweisung a l le r  Ana'« 
:” e,r6^. 5e Irf^ioiduen. auch einige

verhafte, worden. Bisher tonale' m a n  den
des Alten,-ts nicht ermitteln. Die Blätter -  
ebeajalla uerglsche Maßregel» Die Regleku"9-,^ 
strenge Zensur über alle Nachrichten, bte tu»
IrtT tn  rtp ho» n o v ltÄ M -.i 'land gehen, verhängt.

M e x iko . P r ä s i d e n t e n w a h l .  General A ' ^  
Dias. welcher fett 1884 Präsident von » g j'jg ji , - ro ö i Pra ident von
w u ro e  am 26. J u n t  f ü r  d ie  näch tte  P e r lo b e  b l*  „i

w ie d e rg e w ä h lt .  A u c h  d e r V iz e p rä s id e n t R a m ö n  &
1,1 w  e d - g e w ä h l t  w o r d e n .  ,

, B r a n d s t i f t e r  Becker!  Dtc ^
Negierung. Vn zum Tode 

à a d s s .k r  and MS > J-ch 1 n ichts b '8 f  P
b e re in ig te  S ta a ten . S c h i s s » orand-



V er iRompqfe

L O U V r e  C Ü R I T Y B A N O .

me Saison-Ausverkauf-»«
I hat gestern begonnen.

^ a x x x t t x c t a  ’X i D x x x t o f & x t x t a t ,  —  e v x x s c ^ x U e ^ U c ^ x  òXz a t t e x t a t e t e x x  ^ e á e x ^ T x x ,  
o ie v à e v x  w oxx  \ z\z K a fc  z u m  S ^ s ^ o s t e u p x e x s e  xxxxA. L v A a x  %\$ r a t
i d e s s e l f o e x x  a ^ ^ e ^ e ^ e x x .
f Günstigste Kaufgelegenheit für Familien und W iederverkäufer!

Bertholdo Hauer.
jorb e in e s  D a m p fe rs  a u f  dem  M ifflsfip i brach F e u e r  
ns. D er K a p itä n  lieh  d a s  S c h if f  a u f la u fe n , u n d  so 
Unten über 1 5 0 0  P e rs o n e n  gerettet w erden . V ie r 
j |o n e n  kamen u m s  L eb en  u n d  1 2  w u rd e n  v erw unde t.

Aus Verlangen.
S I n  seiner letzten E rw id e ru n g  b r in g t A n to n  Schnei- 
--bei zunächst w ieder a llgem eine  P h r a s e n  vo r u n d  geht 

damit um die fü r  ih n  sehr heikle A n g e legenhe it herum  
■)mit die Kotz« u m  den heißen  B re i .  D e n  angeblich er 

^hastenen B r ie f  w ill er nicht bei e iner e in w a n d fre ien  
^Tersöniichkeit zu je d e rm a n n s  E insicht au s le g e n , sondern  
t j f l  (egt, d aß  er bet ihm  selber zu r E insicht au flie g e -  

verwickelt er sich zugleich in  W idersp rüche mit 
-seiner F am ilie , indem  er v o n  e i n e m  E rp re ssu n g sb rie f  

^r<dei, wogegen seine F a m ilie  in  N r .  4 9  des  „B eobach- 
H e r" 'v o n  v e r s c h i c k t e n  B r i e f e n  sprach, also von meh 
W e n .  Auch bezüglich der F reu n d sch a ftsk ü n d ig u n g  ver- 
i t setzt et der W a h rh e it F au ftjch läg e  in s  G esich t; er scheint 
Unidjl mehr zu wissen, d a ß  er in seinen an  m eine F r a u  
il Schieten B r ie fe n  b edauerte , d a ß  m eine F r a u  ihm  ge- 

Wnllich ausw eiche, um  ja  nicht in  seine N ä h e  zu 
k irnimen. nachdem ich ihm  m eine F reundschaft bere its  
I «kündigt un d  ieden V erkehr m it ihm  abgebrochen hatte .

lud) folgende S ch lußsätze  e in e s  seiner B r ie f e :  „A lso  
< bitte um einige Z e ile n . Z u  I h n e n  in  I h r e  W o h n u n g  
k darf ich doch nicht m ehr ko m m en ?"  sowie die U n ter- 
5 forift: „D e r  Unglückliche A . S c h n e id e r / ' scheint er 
É ifttits vollständig  „vergessen" zu hab en . D iese „V erg eß - 
a ichkeit" kann ihm  noch sehr u n an g e n eh m  w erden , denn 
M  habe m ir P h o to g ra p h ie n  seiner B rie fe  herstellen 

affen und dieselben dem  P u b lik u m  hiesiger S t a d t  zur ; 
I Beifügung gestellt. J e d e r  B e r u f s -  u n d  A m a te u r-P h o to -  j
i  >raph, ja jed erm an n  w eiß , d a ß  diese P h o t o g r a p h i e n  . 
j  ibettfo gu t die H andsch rift d e ;  A n to n  S c h n e id e r  oer-

:aten, wie die O r i g i n a l e  seiner Liebesbriefe in der I
ii Redaktion des „ K o m p a ß " ,  welche bere its  vo n  einer 
y ganzen A nzah l vo n  P e rs o n e n  g ep rü ft u n d  fü r  echt be- 
il unben w orden  sind. W a s  sagen S i e  dazu, H e rr  A n to n  
ij schneid« ?  W ünschen  S i e  auch e in ; photographische 
I Wiedergabe I h r e r  B r i e f e ?

Da die Familie Anton Schneider die eine streitende 
8 Varlei bildet, so ist die Redaktion des „Beobachter" 
y für die Deponierung des angeblich vorhandenen Brie 

(es (ober der Briefe) nicht einwandfrei, weil sie eben 
k Interessiert ist Jeder rechtlich denkende und für Wahr- 
» heit und Recht einstehende Mann wird daher mein 
,i in letzter Nr. de» „Kompaß" gestelltes Ersuchen als 
; voll begründet finden, weshalb ich dasselbe^ hiermit 
j  tmeute und verlange, daß die Familie Ant. Schneider 
^ bin bewußten oder besser angeblich vorhandenen Er 
^ strrssungsbrief bei einer parteilosen Persönlichkeit zu 
■u jedermanns Kenntnisnahme im Original ungesäumt 
l niederlege. Falls diesem Ersuchen nicht entsprochen wird, 
"muß die öffentliche Meinung mir Recht geben, wenn 

ich alsdann behaupte, daß die erwähnten Briefe nicht 
Sichernden sind. Dies möge für heute genügen.

Turtchba, den l . J u l i  1910.
W ilh e lm  Schätzer.

1 K ro n e
t;  1 g r a n i*  Ò $ 6 0 2 ; 1 D o l la r  3 $ 1 2 0 ;  1 P f u n d  

Sterling 1 5 $  1 4 8 . ►««teex;

A n z e i g e n .

andw.-Unterst.-Verein.
S o n n t a g ,  d e n  3 .  J n l i  1 9 1 0 ,  

n a ch m it tag s  2 U h r

neral-V ersam m lung.
T A G E S -O R D N U N G : 

er lesung  des Protokolls, 
assen bericht, 
ericht des P räs id en ten ,  
eratung über das Stiftungsfest, 
erschienenes. ^
recht zahlreiches und pünktliches i«r- 
en der werten M itglieder bittet

D er V o rs ta n d .

TURNERDie SEKTION
Handwerker-Unterstützungs-Vereins zu Curityba

beehrt sich hiermit, zu dem a m S o m it a g ,« l e i iS .J n l l l91<M tetthndenden

PHI“ Z. S>U$i\xxx^$este
die gesam ten M itglieder des oben erwähnten Vereins und deren werte 
Fam ilien zu recht zahlreicher Beteiligung ganz ergebenst einzuladen.

«H P R O O R A M M : -------- — '
1. F E S T -R E D E , in  zuvorkom m ender un d  anerkennensioerter Weise von I l e n n  

Lehrer P aul R. Schum ann gehalten.
2. Lebendes B ild :  D er h eilige  N ikolaus.
3. Stahgrnjrpieriingen .
4 . Lebendes B ild : F risch , fro m m , fr o h  u n d  /re r .
5. Iln n de-F gram iden .
6. Lebendes B ild : V ater Jahn .
7. S t  a h  g r u p p i e r  r i n g e n .
8. Lebendes B ild : D ornröschen .
9. Illu sterriege am  R eck m it  D arren .

10. 2  Fgram iflen .
11 . S t a h ü h u n g e n .

G rosser BALL.1 2 . osser 
^ Punkt 12 Uhr findet die feierliche Amtsüber­
nahme des neuerwählten Vorstandes statt. "WW

E I N T R IT T S -K A R T E N  sind im v o ra u s  bei fo lgenden  H e r re n  zu h ab en :  H u g o  R e h ­
bein R u a  São Franc isco ,  O tto  Müller,  R u a  L ib e rd ad e ,  F ra n z  Siedel,  R u a  Rosario ,  
F r ied r ich  Schmidt,  R u a  C o m m e n d a d o r  A rau jo ,  E r n s t  YVöllner (Kass ierer) ,  A nton  

Doubeck  (Oekonom ) u nd  des A b en d s  bei H e r r n  Luiz G rum m t.  
O rdnungskom itee: Ju liu s  Stange, H erm ann  Beiz, João  S e ife rt und  F ried ric h  Eilender. 

Festkomitee: A lbert G rohs, O tto Kuchen buch, B runo  K reiling, A lbert W öllner und Reinhold
B üchner.

W U "  A n f a n g  P r n s k t  @ T 3 t o S
» E l t  V O B 8 T A S Í D .

V

A r m a z é m  A f f o n s o  P e n n a
F r e d e r i c o  l i e l l c r  

I.urgo «io Morcinlo
%

Q$QQ0 werden  gegen g u te  Si­
cherheit  von einem Pn>- 
fessionisten u. Grund- 

• fü r  pinen L an d k a u f  auf kurze  Zeit 
■n gesucht.  A u sk u n f t  in d e r  Exped i t ion  
Blattes. 601

W i n t e r w h ^ r M i i l i e r
neu, fü r  grosse  'S/ fa ssen d ,  W l t i t e r -  
l u a A t e l  zum U m 1, " j ' i^ f i i r  Damen, Z l m -  
i n c r n h r ,  h o c h fe in ^ b .  • Kiene H e r r e n -  urnl 
l l a m e u i i l i r  (neu), und verschiedene  andere  
Sachen sind wegen Abreise  bill ig zu v e r­
kaufen.  R ua Sele de Setembro 117.

Ein g u t e r  
findet be 
lung.

N i a l t l e r g e l i i l i e  
gutem Lohn d a u e rn d e  Stel- 

Iflatioel lHoger, 
P raça  T iradon tes  Nr. 28

Echter Joinrilenser OmmweiD
ist zu h a b en  bei O skar Sabatke, 

Batól.

I n A i i t n s l i n r  (R h e in län d er) ,  gese tz ten  Al-
• I l f i l l T S n i l H r  ters, ve rhe ira te t ,  m it  2 erwach-
• U U U l O U l i U I  senen Kindfirn> m it  techni-
; sche r  Sch u lb i ld u n g ,  m e h r jä h r ig e r  Pi axis,  bin- 
", g e re  Zeit  in Brasilien ,  in E is e n b a h n -  u n d  
; techn ischen  B u re a u s  be sc h äf t ig t  gewesen,  
1 such t  pa sse n d e  Stelle i rgend  welcher  A r t  
I Gefl. Z uschr if ten  u n t e r  J. IV. an  die Re- 
j d ak tio n  d ieses  B l a t t e s . ________________

iTheate f l a u e r .
M o r g e n ,  S o n n t a g ,  d e n  3 .  J u l i  1 9 1 0 ,

Elmss Eiauaüsgräplies-Vorstsilung
mit neuem , g rossem  au sg e w äh l ten  P r o g r a m m  

zu  G uns ten  d e r  D eutschen  Schule. 
P R O G R A M M :

I Teil.
1. D ie Tochter des B and iten .
2. Der Haß.
3. E in  S trum pf.
4. Die H ochzeit des Küsters.

P A U S E .
II. Teil.

1. D ie Polizeihunde.
2. D ie Seele von Venedig.
3. A n sich t von S c h a ff  hausen.
4. P ickn ick  des H a n d w erker-U nterstützungs­

Vereins in  A raucaria .
P A U S E .
III. Teil.

1 . S itten  u n d  Gebräuche bei einer H ochzeit 
in  der Auvergne.

2 E in  K lien t aus der Provinz.
3 Der Sohn des Seiltänzers.
4 . Die Verstockung am  A ltar.

( C a m a r o t e s
Preise der Plätze:  h »1.*11

6$000
i$ooo

5 0 0
i r a s  

( M e i a s
M T  A n f a n g  P u n k t  7  U l i ? .  -M G  

E in t r i t t s k a r te n  s ind  im V o rv e rk a u f  zu h a ­
ben bei den  H e r re n  F ra n z  Herte l ,  R udolf  
Schwab,  G u s tav  Müller,  H u g o  R e h b e in  u n d  
im T h e a te r  Hauer .

N.B. D ie Vorstellung fin d e t unbed ing t bei 
jed e r  W illerung statt.

Danksagung.
Nach langem , fast fü n fjäh rig em  Leiden s ta rb  

am D ienstag, den 28. Jun i, m eine liebe Ge­
m ahlin, unsere  gu te  M utter, S chw iegerm utter, 
Schw ester, G ro ssm u tte r und T an te

Ida Melzer
im A lter von 59 Jah ren .

F ü r  die an lässlich  dieses T rau e rfa lles  uns 
bewiesene Teilnahm e, fü r das zahlreiche G rab- 
gelcite sowie die B lum en- und K ranzspenden  
sagen w ir h ie rd u rch  unsern  au frich tig s ten  
Dank. B esonders danken  w ir dem D eutschen 
S än g erb u n d  fü r die Teilnahm e am B egräb ­
nisse, sowie H e rrn  P a s to r  G ustav  B erchner 
fü r  seine G rabrede.

C urityba, den 30. Ju n i 1910.
Die trauernden  H interbliebenen

Fahrrad.

5 Pflaiizen-Offcrtc.
D u nke lb laue  Riesen-Veilchen , , Rusmica“ 

und ,, C a lifo m iea i‘ à 500 r s , Vaetus- 
D ah lieu -R u o lleu  à 500 rs.,gefüllte Tube­
rosen  (Angélicas) à 300 rs  , Riesen-Ular- 
gu eriteu  und  Oloekenb Inmen  (Ponste- 
mon) à 300 rs. R ua Graciosa 287.

' s  verkau fen  ist ein g rosses  
IN Onus  R u a  7 de  Se tem bro  

Nr. 137. B ill iger  P re is!  N ä h e ­
res  im T h e a te r  H a u e r .  «s?

Eine e legante L n x u M -T o u ren - 
mn.HohliK- — Modell «Prinz 
Heinrich» — v o lls tänd ig  neu 
und noch u ngeb rauch t, m it dop­

pelt federndem  Sitz und besonders bequem em  Satte l 
sowie F reilau f und R ü ck trittb rem se  (Torpedo-) is t u m ­
stän d eh a lb e r p re isw ert zu verkaufen . Das Rad ist 
ers tk lass iges  F ab rika t, solide, d au erh aft und von leich­
testem  Lauf. Die doppelte F ed e ru n g  des Sitzes fang t 
alle Stösse auf, schont d a h e r das Rad und m acht das 
F ahren  zu e iner w irklichen A nnehm lichkeit. — Zu be­
sichtigen in d e r Redaktion ds. Blattes.

G ut a b g e lag e r ten

U n garw ein  „K öpanyai“
se h r  e m p feh len sw er t  fü r  K e k o n v a l e e m e u -  
i v n  v e rk a u f t  bill ig en g ro s  e l  en  de ta i l

Lud teig Varl E gg, 
um T h e a te r  H auer .



Vor gezeichnet e. und  fertige H a n d ­
a r b e i t e n  aus Leinen und Filz, J fla n -  
to s , kurze und  lange F a fe to f s ,  fer­
tige B l i i s e n , t i o s t i i m r ö e k e ,  H orts, 
I f i i t e  fü r  Damen, Mädchen K inder, 
S e h le i e r ,  H u t n a d e l n .  l i h t m e n ,  
JpRrfem, J t  rin d e r ,  S p ie l t v a r e n  
und vieles m ehr empfiehlt in großer A usw ahl

< -I S A  lU C I B K L K .  U M !

Z a h n ä r z tlic h e s  A te lier  ||
— v o n  —

J a c k ;  ß r o m l e  w i Q z  $
S ch m e rz lo ses  Zahnziehen c

Kn« (O nsolhclro llnrrii<l«H Nr. 108. <7 ji;

x ' f / r x i

» iW
4^ - '  

êê

S A N T O
„Vcimlou Schwelzcrhclm.“

E inz ige s  und b e s t e s  G a s th a u s  für  R e isende ,  
August Wiltl,

4 1  B u a  S e u a r i o r  F e i j ó  4 1 ,  6

<3

< 1

mm/fJ
'..A'vr'

C hirurgische K lin ik

R r .  J o s é  F e i r e u e z
11 J a h r e  c h i r u r g i s c h e r  T ä t ig k e i t ,  d av o n  6  

J a h r e  an  S p i tä le rn  E u r o p a s .  
Spezia litä t: O perationen jed er  A r t nach  

m odernstem  Verfahren.
V o rz ü g lic h e  i n s t r u m e n te l lc  u n d  k o m p le t te  e le k t r i s c h e  
E in r ic h tu n g  R ö n tg e n ,  H ig h - F r e q u e n z  K r o b s b e h a n d lu n g .  

t 'onsn ltiis: 2—1.
R u a  S ão  F ra n c i sc o  Nr. 25. 433

Damen hüte m o d ern ­
ster Façons, 

K nabenhüte  und Mützen,  
HiMlchenhu««

sehr hübsch und sehr billig,
KI n  d e r  m u t  ZGXX$

sehr hübsche b eson ders für
Täuflinge, 

sehr grosse  Auswahl,
H utstroh, F e ie rn , künstliche Blu­
men, Seidenbänder, Agrafen, H ut­

nadeln, Schleier,
sehr hübsche 

Blusen, Hutsclnnuclt, Haar- 
sclunuek, H aarlocken, 

etc etc. alles zu den denkbar 
billigsten Preisen.

• T u l i n *  V o l k i n a i i H »
Rua 15 de Novembro Nr. 29,

fl X_ -   ,1 AM PnC t X

Nähmaschinen

/ • v : . v /x f '.irAZtJC.
I L A  A A i 2 0  p F Rv . y |

o9
i9 PAYAO

i 'w A ii

„Ötvgxtiat "MxdotW1
! = = = = ►  
und andere best akkreditierte Sveu 

halten in grosser Auswahl vorrl? 11

Paulo Hauer &Qia.
-  - -  S e c ç ã o  d e  F e r r a g e n s __
345 Praça Tiradentes N.° 1 ^

t lu in lw a s s c r  u n d  Zahnpulver

Blas 1$500 Ä Ä  ScàitlM®;

-S r

M a x  R ö s n e r ,
R u a  SAo F r a n c i s c o  N r. 3 4 -  

empfiehlt sich zur Anfertigung von s ä m t -  
l i c h e n  H r t i c k a r b e i t e n  wie: Rechnungen, 
Briefköpfen , E in ladungskarten , V isitenkar­

ten, Broschüren, etc. etc, 
Gleichzeitig halle stets ein grosses Sortiment 
von: Visitenkarten, B riefpapieren, Couverts, 
E in ladungskarten , Papierservietten auf Lager.

W \ W \ V \  0  1 0  1 & 1 à ' 
m G a b in ete  d en tá r io

— de —
Max Wreschner.

S c h m e rz lo s e s  Zah n z iehen .
Rnsi d u  l a b e r d a d e  9 9 .  2. Stock 

8 — 11 1 — 5

CHACARA.
In der Kolonie Abranches in der Nähe der 

itbguhrannten Matemühle São Lourenço ist 
i ine schöne bepflanzte C h a c a r a  von reich­
lich 6 Karten Grösse mit oder ohne Viehstand 
und Ackergeräte zu verkaufen. Die Chacara 
1 ai. einen grossen Polreiro mit reichlichem, 
gutem und unversiegbarem Quellwasser, et­
was Wald, gutes Pflugland, Garten, viele 
Obstbäume, gutes Wohnhaus mit Ziegeldach, 
grosse Scheune, sowie Kuhstall und Schup­
pen. — Zu verhandeln mit

F r a u  IV itie e  .J o se p h  H e n h e s ,  
Abranches.

D

" b e s t e  l o i a s l l l a n l s c l i e  ©,r I r e -
= —=  F a b r i k a t  low in  S. P a u l o  = = = = =  

in aiist. besseren Geschäften erhältlich
B e n e r a l a g e n t  f ü r  d e n  S t a a t  P a r a n á ; — ~ 4 -  

O u i l h e r m e  W e i s s
R a n  d a  I i i b e r d a d e  N r .  2 4  

j Telegr. Adr.: Weiss. Caixa do Correio N.° 44.

Sie werden stets finden,
dass die Waren von

R ob ert Raeder,
Kua R iachuelo Nr. 54,

HST gut, und p r e is w e r t  sind.
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Rua 8 ae Francisou Mc, 3 8 , 
Hiermit erlaube mir, den geehrten Bewoh­

nern Curitybas und Umgegend anzuzeigen, dass 
ich unter obiger Bezeichnung die früher Bostel- 
mannsche Restauration unter meiner persönlichen 
Leitung weiterführe.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.
Den mich mit ihrem Besuch beehrenden Gä­

sten a u fm e rk sa m e  J ted ieriim g  und beste  
H eh a tid ltin g  zusichernd, zeichne

H o ch ach tu n g sv o l l  
40* Antonio v. Lasporg.
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Gold- und Silberwaren,

Ketten, Brillen, Klemmer, 
Optische Artikel.
B e s o n d e r s  zu  e m p f e h ­
len s in d  m e in e  v o r­
züg lich  e in g e fü h r te n  
P r ä z i s i o n s - U h r e n

L o n g in e s  u n d  Perfecta.
U h ren  in  T e i lz ah lu n g en  mit  A u slo su n g  zu I 

I S 500 p e r  Woche. 1

Roberto Raeder.
Rua Riachuelo Nr. 54.

Allerlei. S
T i e  L ö w e n j a g d  i n  L t e n d a l .  3 n  de r N ach! zum  

28 . M a i  r c a u n  ole W a g e n  des Z irk u s  C a r lo  C u r ly  
au f  b ;m  H a u p tb a h n h o s e  in  S t e n d a l  e in g e tro ffen  u n d  
nach b tm  S ta n d o r te  des  U n te rn e h m e n s  h in te r der 
T u rn h a l le  a n  der S ch ü tzen s traß e  gebracht w o rd e n . I n  
der W e n d ftro ß e , in  nächster N ä h r  d e s  I r r g a r t e n s ,  
jto n b  ein n eu e r W a g e n , in  dem  sich de r L ö w e  P asch a  
u n d  eine L ö w in  m it zw ei ju n g e n  T ie re n  b e fan d en . D e r  
W r a e n  w a r  kurz v o r 7  U h r  a n  seinen S t a n d o r t  ge ­
bracht w o rd en , u n d  ein R utscher der F i r m a  B a s tia n  
w a r  im  B e g r if f ,  m it den ab g es trän g ten  P fe rd e n  den 
W a  en zu verlassen , a ls  die beiden n ich tsah n en d en  
T ie  e vo n  einem  L ö w en  ü b erfa lle n  w u rd e n . A nfchel- 
n e in  h a t t :  sich a u f  dem  T r a n s p o r t  e ine der e tw a  dre i 
Z e n h n .e ie r  starken u n d  knapp vierzig  Z en tim e te r b re i­
ten  B o d e n p 'a ik e n  des  R ä f ig s  gelockert, u n d  dem  T ie re  
w a r  f* o f fe n b a r g e lu n g en , die P la n k e  v o lle n d s  zu iö- 
k n ,  u n d  j i *  durch die schmale O e f fn u n g  h indurchzu ­
zw än g en . D e m  entsetzten R utscher en tg litten  die Z ü g e l, 
u n d  n u n  b eg a n n  eine w ilde J a g d  durch die S chützen- 
s traße  zwischen dem  R a u b t ie r  u n d  seinen O p fe rn . 
Z ähnefletschend  sp ran g  der L ö w e  vo n  einem  T ie r  a u f  
d a r  andere , w obei er beide sow o h l durch B iß w u n d e n , 
a l s  auch durch seine R r a l l tn  verletzte. B e id e  T ie re  zei­
gen  R ro tzm unden  a  n ganzen  R ö c p e r b is  zu 3 0  Z e n ­
tim e te r L än g e  u n d  2  Z e n tim e te r  T ie fe . U n te r  der ge­
w a lt ig e n  W u ch t der an sp r in g en d en  B estie  stürzten beide 
P f e r d e  a u f  dem P f la s te r  w ied erho lt zu B o d e n , b is  es 
Ih nen  gela> g. die S t r ä n g e  zu zerre ißen , w o ra u f  sie 
in  w ild e r F luch t die S ch ü tz -n s traß e  en tla n g  fegten, 
h in te r  ih n en  her d a s  R a u b t ie r , dem  die g e ä n g s te te n  
P f e r d e  a n  S chnelligkeit indessen üb erlegen  w a re n , so 
d a ß  sie durch die B irm arck s traß e  en tta rnen . I n  mäch- 
lia e n  S ä tz e n  bog auch der L ö w e  in die B ism arck - 
l t ra ß e  e in , u n d  erst a l s  er sah, d a ß  seine V e r fo lg u n g  
-noecklos w a r .  g a b  e r d a s  W e ttre n n en  a u f . S e in  la u - 
- r n d e »  A u o r  ha tte  inzw ischen ab e r bere its  eine andere , 
U u k m e r e  B e u te  e rsp äh t V o r  de r G astw irtschaft P u l s

hielt b s t  L a n d w ir t  R i r h n  a u s  J a r c h a u  m it einem  
W ir tsch a f tsw ag en , v o r dem  sich beet P fe rd e  be fan d en . 
A n  d a s  L e itp fe rd  schlich sich die B estie  h e ran , beschnüf­
felte es. u n d  a ls  d a s  T ie r  u n ru h ig  w u rd e , sp ran g  der 
L ö w e  es a n  u n d  m it einem  einzigen B iß  durchschlug er den 
so g en an n ten  V o rd e ra rm  d es linken V o rd e rb e in e s . D e r 
S chm erzenssch re i d es  gebissenen P fe rd e s  u n d  d a s  ä n g s t­
liche W ie h e rn  der a n d e rn  T ie re  m achte die L eute in 
der N achbarschaft aufm erksam . R e s ta u ra te u r  P u l s  stürzte 
a u s  seiner W irtschaft, u n d  in der M e in u n g , eine g roße  
D o g g e  v o r sich zu h ab en , packte er d a s  T ie r  am  
S c h w e if  u n d  r iß  es  v o n  seinem  O p fe r  lo s . E in  in 
diesem A ugenblicke vom  S chützenp latze h e ran s lü rm en d er 
A rb e ite r  versetzte der B estie  einen  fu rch tba ren  Sjieb 
ü b er die S c h n au ze  u n d  d a s  T ie r  fiel zu B o d e n , um  
im nächsten A ugenblick von  den H in te rh u fen  der drei 
P fe rd e  in  ganz  barbarischer W eise bearbeite t zu w e r­
den. D ie  A u g en zeu g en  g lau b ten , dem  L ö w en  w ä re n  
sämtliche R ip p e n  gebrochen w o rd en , u n d  e inen  A u g e n ­
blick lag  er w ie leb lo s  zwischen den P fe rd e n . D a n n  
ab e r ra ffle  er sich a u f  u n d  flüchtete ln  die Büsche der 
N o rd p ro m e n a d e . In zw isch en  w a r  die m it R ev o lv e rn  
bew affn e te  P o liz e i e ingetro ffen , die d a s  gefäh rd ete  G e ­
län d e  im  w eiten  Um kreise absperrte . F a s t zu gleicher 
Z e it  w a ren  m ehrere O ffiz ie re  u n d  M an n sch a f ten  des 
H u sa ren  R e g im e n ts  e ing etro ffen , die den S c h lu p fw in ­
kel der B estie  schußbereit um stellten V o n  dem  Doch? 
d es  H in te rg e b ä u d e s  der P u lssch en  W irtschaft halte  
m an  dem T ie re  inzwischen die S ch lin g e  e in es  starken 
T a u e s  ü b er den R o p f w erfen  können, u n d  a ls  d a s  
T ie r  sich durch einen S p r u n g  befreien w ollte, zog sich 
die S c h lin g e  zu, die B estie  w a r  k am pfu nfäh ig  gemacht 
u n d  konnte in  w en igen  A ugenblicken gefesselt w erden . 
V o n  A ng este llten  des Z irk u s  w u rd e  der d re ijäh rig e  
L ö w e in einem  herbeigeholten  R ä f ig  a ls b a lo  zurück 
tr a n s p o r t ie r t  u n d  die nach H u n d e rte n  zählende M e n ­
schenmenge zerstreute sich. G leichzeitig m it dem  L ö w en  
w a r  auch eine L ö w in  ausgeb rochen , die sich m it zwei 
ju n g e n  L ö w e n  a u f  der W iese am  I r r g a r t e n  n ieder 
gelassen hatte , w o  sie sich m it den ju n g en  T ie ren  spie­
len d  v e rg n ü g te . D iese drei T ie re  w u rd e n  von A n g e ­
stellten des  Z irk u s  m ü h e lo s  w ieder e ing efang en . E r ­

freulicherw eise ist die gefährliche S a ch e  ohne ernste F o l ­
gen  fü r  M enschenleben  g e b lie b e n ; die B es tie  h a tte  

: ab e r u n te r  U m stän d en  den R in d e rn  der V olksschule 
' sehr gefährlich w erden  können .

» D ö s  s a u  P r e i f t e n . "  V o n  einem  am ü san ten  sü d ­
deutschen I d y l l  w e iß  die „ S t r a ß b u r g e r  P o s t"  zu er- 
z ä h le n : F u h r  d a  jü ngst der B a l lo n  e in e s  oberschara­
bischen L uftsch iffe rve re in s  a u f  u n d  suchte nach m eh r 
ftü n b iq e r F a h r t  L a n d u n g  bei I n g o ls t a d t  „ H e d a " ,

; ru f t  e ine r der In sa sse n , ein no rddeu tscher O ffiz ie r, eins* 
; gen a u f  dem F e ld e  a rb e iten d en  L eu ten  zu. helfen  
! S i e  m al, h a lten  S i e  d a s  S e i l  fe s t! "  E in e r  der A r-  
: beitenden schaut a u f  diesen Z u r u f  h in  em por. „ D ö s  
. (an  P r e iß e n " ,  sagt er gemächlich zu seinen G enossen 
■' die d a ra u fh in  ru h ig  w e ite r a rb e iten  u n d  den B a l lo n  
.1 m it seinem  am  E rd b o d e n  h in w e is e n d e n  S e i l  seinem 
i Schicksal überlassen. D a r o b  g r im m er Z o r n  In der B r u  t 
! e in es  a n d e rn  In la s se n , e in e s  bayerischen L e u tn a n ts  
I u n d  plötzlich e rtö n t eine S tim m e  vo n  o b e n : „ O e s

gfcherte R am m e!, o s . saudum m e, kennte koan b a m ri-  
scheu L e u tn a n t? "  D a r a u fh in  e rn eu te s  A ufschauen  der 

- A rb e iten d en , u n d  plötzlich fre u d ig e s  E rk e n n e n : „ O h o  
der red t deutsch m it u n s .  D o s  Is w a s  a n d e r s  ^ L eu t '

, packte a n ! "  U n d  im  N u  g reifen  zehn s tram m e bay- 
■ rische F ä u s te  nach dem  H altseile. D ie  L an d u n a aeb t 

g la tt vo n  statten .
( g i l t  s u s p e n d i e r t e r  b a y e r i s c h e r  G r a s .  I n  einem  

D örfchen  d es  E is ta le s  in der P fa lz  w o h n t ein b ay - 
«rischer G ra s , M a r  o. T auffk irchen  zu ff iu tten b u rq  
K leb ing . R atzenb erg  u n d  E n g e lb u rg , der seine a u s  
F r a u  u n d  sieben S p rö ß lin g e n  bestehende F a m il ie  a u s  
dem  E r t r  ge e iner kleinen G ast- u n d  Schenkw irtschaft 
„ Z u m  O ch 'en "  e rn äh rt. W e il n u n  ab e r nach dem  b au - 
erischen Adelsgesetz die A u s ü b u n g  e ines  G e w e rb e s  bei 
offenem  L ad en  oder R ra m , w ozu  auch die A u s ü b u n a  
des G as tw irteg ew erb es  gehört, die S u s p e n s io n  vom  
A d e l zu r F o lg e  ha t, ist dem  O chsenm irt kürzlich die 
F ü h r u n g  des G ra fe n t ite ls  un te rsag t w o rd e n  d h die 
T -te lfü h ru n g  ru h t. so lan g e  d a s  G eschäft' betrieben

Lusttge Ecke.

M o n o l o g  e i n e s  P a  n l o f f e l h e l de i -  
m a n n  ((e in  sch re iendes R in d  b e t r a c h t e n d ) :  
b i g ,  d a ß  d e r Z u n g e  im m e r nach der M a m a  m - ,  
er schon w e iß , d a ß  ich h ie r  n ich ts zu sagen y°°°'

N o r m a l z u s t a n d .  B rie f tr ä g e r :  „Der 
S t r a f p o r to ,  w e it er a l s  F eld p o stb rief 
D a s  g ilt n u r  i m R r ie g ."  —  A b sen d er: „ 3 *  jjL  
kein S t r a f p o r to .  D e r  B r ie f  ist a n  meine 8-<

, m u tter  gerichtet u n d  ich lebe  m it dieser 
seit m e in er  V e r h e ir a tu n g  d a u e r n d  im  Rrieg« -

D e r  s c h n e l l e  H a s e .  „ N u n .  Herr 
h a tten  S i e  gestern  e in  g u te s  Z ag d re su lta t ? H  
h a iß t R e s u l t a t?  . . . . W ie  kann ich treffe m» 
zm a läu fig e  F l in t  e n ' v ie r lä u f ig e  H a s ? ! “

R  I a  r  a u s g e d r ü c k t .  V ortragender 
„ A u f  dem  G eb ie t de r E ntdeckungen  und 6jf* ^  
erleben  w ir  oft g en u g  die betrüben de D o t W  fl0„, 
bei eigentliche E ntdecker v o n  N achahm ern ^  
f u n e n te n  u m  die F rü ch te  seiner A rbe it betrogen ^

J  m e 'n e r e igenen epochalen E rf in d u n g  « a r  - ^  
a n d e r s : ich gehö re  le ider auch zu denjenigen 
denen e s  ebenso e rg a n g e n  ist, w ie m ir!"  ^  

B e g r ü n d u n g .  B a n k i e r : . .G la u b e n d e
H e r r  O b e rs t, d a ß  d a s  A u to m o b il in « « m  vo n  N u tzen  fein w i r d ? “ —  O b e r s t : nF

a lle s  w a s  M enschen  vern ich te t, ist Im 
w e n d b a r ."

m  "r. u n s c h u l d i g e -  O p f e r ,  » j  
b W üch a , w e n n  w ir  un sere  silberne Holhz< g 

Ä «  b ö s  S ä u l e  schlachten" r«
(a ’ m 3 ?  W a s  kann d e n n  die arm e S a u  daP  
ich b i v o r  2 5  J a h r e n  g 'h e ira t hab'."
i J a n ? I ! e l n u n 9 - H e r r :  „ I c h  w eih .
K  welchen D a n k  ich I h n e n  schulde! W enn ® 
w a r e n  -  w ä r e  m e in  S o h n  der größte
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